
Mit  diesem  Team  will  Ute
Bergner  (BfTh)  mit  den
Thüringern  intensiv  ins
Gespräch kommen
ERFURT – Die Landtagsabgeordnete Ute Bergner aus Jena ist in
Thüringen  durch  einen  ganz  neuen  basisorientierten
Politikansatz  bekannt geworden. Die Unternehmerin, die gerade
ihre frühere FDP-Fraktion verlassen hat, organisiert etwas,
was  es  vorher  im  Freistaat  und  wohl  auch  in  anderen
Bundesländern nicht gegeben hat: eine Fraktion außerhalb des
Landtags mit direkten Ansprechpartnern für die Bürger, die
sich in die aktive Politik mit Anregungen und neuen, frischen
Ideen  einbringen  wollen.  Und  die  vom  althergebrachten
Politbetrieb  nicht  mehr  erreicht  werde.

Frau  Bergner,  Sie  sind  nun  raus  aus  Ihrer  früheren  FDP-
Fraktion  und  freischaffende  Künstlerin  im  Landtag  für  die
„Bürger  für  Thüringen“.  Können  Sie  da  überhaupt  noch  was
bewegen?

Das werde ich austesten, was ich bewegen kann. Es heißt ja,
dass ein fraktionsloser Abgeordneter ein zahnloser Tiger sein
soll. Ich sehe das nicht so. Ich habe zum Beispiel zu jedem
Thema fünf Minuten Rederecht im Parlament – das werde ich
vielleicht  allein  nicht  ganz  schaffen  dort,  aber  jede
Gelegenheit nutzen, um die Anliegen der Thüringerinnen und
Thüringen im Parlament zur Sprache zu bringen.

Sie sagen es selbst: wie wollen Sie das allein schaffen?

Mit  der  Unterstützung  meiner  ehrenamtlichen  Fraktion  im
Hintergrund.

Ich starte jetzt auch mein erstes Volksbegehren – zur Änderung
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des  Wahlgesetzes.  Mal  sehen,  ob  ich  auch  das  Parlament
begeistern kann, das Anliegen schlanker umzusetzen als mit
einem Volksbegehren. Ein zweites Volksbegehren ist in Arbeit.

 Ich werde auf alle Fraktionsvorsitzenden zugehen und mit
ihnen prüfen, wo es Gemeinsamkeiten in inhaltlichen Fragen
gibt. Danach werde ich weiter sehen.

Sie haben das Konzept einer „ehrenamtlichen Fraktion“ aus ganz
unterschiedlichen Bürgern entwickelt. Wie dürfen wir uns das
vorstellen?

Da  ich  nicht  in  allen  Themen  des  Landtages  Expertin  bin,
brauche ich professionelle Unterstützung. Das können wir über
„Bürger für Thüringen“ im ganzen Land gut organisieren. Wir
wollen die Stimme des Bürgers im Parlament sein und eröffnen
damit eine neue Plattform, auch für Bürgerbewegungen.

Ursprünglich sind Sie davon ausgegangen, dass bald  ein neuer
Landtag in Thüringen gewählt wird. Aber es hat den Anschein,
dass irgendwie kaum einer so recht Interesse daran hat, oder?

Es gab ein Versprechen von Rot-Rot-Grün und CDU an die Bürger
in  Thüringen,  dass  es  spätestens  Ende  September  Neuwahlen
gibt. Das passiert nun nicht, weil nicht einmal ein Drittel
der Abgeordneten bereit waren, einen Antrag auf Auflösung des
Parlaments  zu  stellen.  Ich  selbst  habe  immer  die
Wahrscheinlichkeit bei 50/50 gesehen, ob dieses Versprechen
umgesetzt wird. Jetzt ist es halt nicht so, die Situation ist
wie sie ist – ich habe gelernt, aus Situationen etwas zu
machen. Und das werde ich tun.

Mit der Gründung der „Bürger für Thüringen“ hat sich Ihre
Partei, haben aber auch Sie persönlich sich bisher stark in
das  Corona-Thema  und  die  Aufforderung  der  Regierenden
eingemischt, unsere Gesellschaft durch zu impfen und so eine
Herdenimmunität zu erreichen. Ist aus dem Thema nicht langsam
die  Luft  raus,  wo  die  Leute  wieder  Urlaub  machen  und  im
Biergarten sitzen können?



Ich  habe  mich  sehr  intensiv  mit  dem  Thema  Corona
auseinandergesetzt. Unter dem Coaching von Medizinprofis habe
ich versucht, die Wechselwirkung des Virus mit unserem Körper
zu verstehen, um gute Entscheidungen in der Politik mit zu
treffen. So ist aus rein wissenschaftlicher und analytischer
Sicht  vieles  für  mich  nicht  nachzuvollziehen,  wie  in
Deutschland gehandelt wird. Rückblickend kann ich die Fehler
aus meiner Perspektive wie folgt zusammenfassen:

 Es wurde keine Prophylaxe betrieben um unser Immunsystem zu
stärken, stattdessen wurden Maßnahmen angeordnet, die unser
Immunsystem schwächen.

 Wer Symptome hatte und positiv getestet war, wurde zu Hause
eingesperrt, und in vielen Fällen allein gelassen. Es gab
keine Unterstützung im Frühstadium zu Heilung. Nach dem Motto:
Entweder wirst Du von allein gesund, oder Du musst auf die
Intensivstation.

 Die Panikmache mit Long Covid empfinde ich als unehrlich,
denn diese Symptome gab es schon vorher. Wenn ich mich mit
Medizinern und Fachleuten unterhalte, lerne ich, dass es auch
hier schon Lösungen gibt, die man offensichtlich nicht nutzen
will.

Bürgerrechte, Freiheit, gegen Impfzwang, gesund leben – das
waren bisher Ihre Schwerpunktthemen. Frau Bergner. Was sagen
Sie  den  Bürgern,  die  nun  fragen,  wie  es  wirtschaftlich
weitergehen soll nach den harten Lockdowns. Wer hilft den
kleinen Betrieben und der Gastronomie wieder auf die Beine?
Können unsere  Kinder aufholen, was sie in der Schule verpasst
haben?

Bürgerrechte sind ein ganz wichtiges Thema, da dürfen wir
Bürger uns nicht die Butter vom Brot nehmen lassen! Leider
begreifen viele Menschen noch nicht, wie wichtig der Kampf für
ihre  Bürgerrechte und für unsere ganze Gesellschaft ist.

 Freiheit ist für uns ein ganz komplexes Thema. Und es ist ein



großes  Wort.  Ich  denke,  wir  sollten  in  unserem  Umfeld
anfangen, selbstbestimmt leben und selbst Verantwortung für
unser Leben und unsere Familien übernehmen.

Aber noch einmal: Kaum eine Berufsgruppe hat unter den Corona-
Maßnahmen so gelitten wie die vielen kleinen Betriebe und die
Gastronomen auch hier in Thüringen. Muss der Staat jetzt Geld
verteilen, um das alles zu retten?

Nein, im Gegenteil. Der Staat muss nicht Geld nachdrucken,
sondern den vielen Unternehmen Hilfe zur Selbsthilfe anbieten.
Und die Wirte haben allen Grund, selbstbewusst aufzutreten
nach all dem, was ihnen in den vergangenen eineinhalb Jahren
vom Staat zugemutet wurde

Und die Schüler, unsere Kinder?

Was man mit den Kindern gemacht hat, ist für mich das größte
Verbrechen überhaupt. Man hat Kindern Bildungschancen geraubt.
Wenn es wirklich wahr ist, dass die Abschlussprüfungen bei
keinen Qualitätsabstrichen dieses Jahr besser ausgefallen sind
als vorher, sollte man sich Gedanken machen, wie schlecht das
Vor-Corona-Schulsystem war. Was ganz schlimm ist, sind die
psychischen Schäden, die viele Kinder davon getragen haben.

 


